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Deutschland.
Der Reichskanzler über die Befreiung -er Rheinlands.
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Der Reichskanzler sagte den Vertretern der rheinischen Zei-
Mgen: Ich habe bereits am vergangenen Sonntag betont
Md will es heute nochmals tun , daß die Reichsregierung un¬
beirrbar bei ihrer im Reichstag abgegebenen Erklärung bleibt,
keine deutsche Regierung kann einen anderen Standpunkt ein-
Men , denn -ie Preisgabe -es Rheinlandes wäre das Ende
jrz Deutschen Reiches. Hier handelt es sich um eine Schicksals¬
frage des deutschen Volkes. Unsere Politik muß als eines der
Hauptziele im Auge haben, die jetzt noch von fremden Heeren
besetzten Gebiete sobald als möglich von dieser Last zu befreien.
Mr uns gilt, daß alles, was geschehen muß und geschehen kann,
an Hinblick auf das große Ziel geschieht, das jedem Deutschen
isr allem sicherlich am Herzen liegt : die Befreiung der Rhein-
smdc! Damit komme ich zu der Frage , wann dem Rheinland
siese Stunde schlagen wird . Wir haben mehrfach aus beach¬
tenswertem Munde die Bestimmungen des Versailler Vertrags
ichin auslegen hören, daß die für die Besetzung der Rheinlande
Mgesehene Frist von 15 Jahren wegen mangelnder Erfüllung
b-s Vertrages noch nicht zü laufen begonnen habe. Diese Aus-
lkgungsversuche sind mit den einschlägigen Artikeln des Ver¬
sailler Vertrages unvereinbar . Den Zeitpunkt, von dem ab

Besetzung zu berechnen ist, bestimmt der Artikel 428 in un¬
zweideutiger Weise: Es ist der Tag des Inkrafttretens des Ver¬
trages selbst. Dieses erste Protokoll ist aber am 10. Januar
MO errichtet worden. Hiernach haben die Fristen für die Be¬
setzung der Rheinlande am 10. Januar 1920 begonnen.
Deutschland hat demnach einen vertraglich verbürgten Rechts-
vispruch darauf, daß mit Ablauf des 9. Januar 1925 der Brük-
knkopf von Köln und die übrigen im Artikel 429 genannten
Gebiete geräumt werden. Mit Ablauf des 9. Januar 193«
missen der Brückenkopf von Koblenz und die übrigen im Ver¬
sailler Vertrag genau bezeichnet«« Gebiete geräumt sein, und
mit dem Ablauf des 9. Januar 1935 mutz der letzte Soldat der
Merten und affociiertcn Mächte das besetzte Gebiet verlassen

Habens Dieser Rechtsanspruch ist nur einer Einschränkung un¬
terworfen, die im Schlußabsatz von Artikel 429 des Vertrags
dahin festgelegt ist, daß die Zurückziehung der Besatzungstrup-
pen im gewissen Umfange aufgeschoben werden kann, wenn nach
Ablauf der 15jährigen Besetzungsfrist die alliierten und assa¬
nierten Regierungen die Sicherheit gegen einen nicht heraus-
zeforderten Angriff Deutschlands nicht als hinreichend erachten.
Voraussetzung für eine Verlängerung der 15jährigen Besetzung
ist hiernach. Laß von den alliierten und associierten Regierungen
- nicht etwa von den Regierungen der Besatzungsmächte oder
Nr gar von einer dieser Regierungen, etwa der französischen—
bei Ablauf der Besetzungsfrrst ausdrücklich die Feststellung ge¬
troffen wird, daß gegen einen Angriff der erivähnten Art keine
hinreichende Sicherheit besteht. Im Hinblick auf unsere Ent¬
waffnung kann diese einzige Einschränkung nicht geltend ge¬
macht werden, die mit dem Fristverlauf im übrigen nichts zu
tun hat.
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C. Meeh 'sche Bnchdruckerei.

Warschau, 11. Dez. Der ehemalige Professor am
technikum Warschau, Gabriel Narutowicz, wurde zum
benten der Republik Polen gewählt.

London, 10. Dez. Die englische Seepolizei beschlagnahmte
>wf einem Dampfer 12 400 Patronen , und Stoffe zur Herstel¬
lung von Sprengmaterial , die ans Amerika in Kisten unter
Ascher Bezeichnung gesandt worden waren.

Warnungen Tschitscherins an die Türken.
Lausanne, 11. Dez. Tschitscherin sprach gestern vor den

türkischen Journalisten über die Meerengen-Frage . Er warnte
die Türken davor, den Westmächten zu vertrauen , da sie die
Türkei um die Vorteile ihres Sieges bringen wollten. Das
französische Nachgeben gegenüber dem englischen Standpunkt
sei aus ein Tauschgeschäft in der Reparationsfrage zurückzufüh¬
ren. Aber Frankreich werde in London eine Enttäuschung er¬
leben, das englische Volk werde die Verwirklichung der französi¬
schen Forderung nicht zulassen. Er beharrte energisch auf dem
Standpunkt Rußlands . Wenn die Meerengen nicht befestigt
Uhd wenn sie nicht geschlossen werden, blieben die Türkei und
Rußland ständig bedroht, und da die Alliierten Absichten ans
den Kaukasus hätten, würde schließlich die Türkei eingekreist
werden.

Auf die Frage eines türkischen Journalisten , ob er irgend¬
wie sein Bedauern über die Haltung der türkischen Delegation
ausgesprochen habe, antwortete Tschitscherin, es scheine aller¬
dings, daß die Türkei sich in das Netz der französisch-englischen
Interessen und vor allem der englischen Interessen verwickeln
fasse. Er könne -dies aber ohne jegliche Bitterkeit sagen, da die
M gemeinsamen Kampfe gestählte türkisch-russische Freundschaft
w stark sei, daß man die gegenwärtige Situation nur als
wne vorübergehende Wolke betrachten könne.

Einstimmige Ablehnung der deutschen Vorschläge Lurch die
Alliierten.

London, 11. Dez. Reuter meldet: Mussolini erklärte ge¬

stern in einer Unterredung , daß die Alliierten einstimmig die
deutschen Vorschläge verworfen hätten.

Paris , 11. Dez. Der Sonderberichterstatter der Agence
Havas berichtet ans London, die Beratungen der Premiermini¬
ster hätten gestern nachmittag um 3 Uhr ihren Anfang genom¬
men und seien um Uhr abgeschlossen worden. Die Vor¬
schläge der deutschen Regierung, die vorgestern dem Foreign
Office übermittelt worden seien, seien an erster Stelle geprüft
worden. Es sei einstimmig entschieden worden, daß die Vor¬
schläge nicht die Grundlage einer Verständigung bilden könnten.

Mussolinis Reparationsplan.

Paris , 11. Dez. Das gestern von Mussolini unterbreitete
Memorandum enthält folgende vier Vorschläge:

1. Erlaß der alliierten Kriegsschulden und entsprechende
Herabsetzung der deutschen Zahlungsverpflichtungen . 2. Be¬
willigung eines Moratoriums für Deutschland für die Dauer
von zwei Jahren mit Festsetzung von Garantien , die im Falle
der Nichterfüllung der vorgeschriebenen Bedingungen in Kraft
zu treten hätten . 3. Die Ausgabe einer ersten Anleihe für die
Zeit des Moratoriums und die Verwendung eines Teils dieser
Anleihe für die dringendsten Bedürfnisse Deutschlands und für
die Hebung der Mark, sowie eines anderen Teils für die Alliier¬
ten. Diese Anleihe müßte genügend groß sein, um den Betrag
der belgischen Priorität in Höhe von 550 Millionen Goldmark
zu begleichen und eine bedeutende Summe zur Teilung unter
den Alliierten übrig zu behalten. 4. Ausgabe einer größeren
Anleihe nach Wiederherstellung des deutschen Kredits zu dem
Zwecke, um eine Generalabrechnung vornehmen zu können-

teren 20 Gramm 40 Mark , für Drucksachen für je 50 Gramm
15 Mark, für Blindenschristsendungen für je 500 Gramm 5
Mark (Meistgewicht 3 Kilogramm).

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
— Durch Entschließung des Herrn Staatspräsidenten ist

eine erledigte Obersekretärstelle bei dem Oberamt Nagold dem
Verwaltungspraktikanten Alfred Bohlinger  beim Oberamt
Neuenbürg  übertragen worden.

Neuenbürg, 11. Dez. Damit auch jene nicht alle werden,
die ihr Licht besonders leuchten lassen, gab ein Wähler folgen¬
den Zettel ab : „Ihr seid uns nichts, und euer Tun ist auch
nichts, und euch zu wählen ist ein Greuel ." Es muß auch
solche Käuze geben. Wenn aber Geschäftsleute und Hand¬
werksmeister nicht ihrer Wahlpflicht genügen, vermutlich aus
Verärgerung vor 3 Jahren , so ist das unverzeihlich. Zu wün¬
schen bleibt die Schaffung eines Gesetzes, welches die Veröffent¬
lichung all Jener verfügt, die ihre Wahlpflicht nicht erfüllten.

Die neuen Post- und Telegraphengebühren.
Die wesentlichsten Gebühren, die vom 15. Dezember 1922

an im Post -, Postscheck- und Telegraphenverkehr innerhalb
Deutschlands gelten, sind folgende:

für Postkarten im Ortsverkehr 5 Mark , im Fernverkehr
15 Mark;

für Briefe im Ortsverkehr bis 20 Gramm 10 Mark, über
20 bis 100 Gramm 15 Mark, über 100 bis 250 Gramm 25
Mark ; für Briefe im Fernverkehr bis 20 Gramm 25 Mark,
über 20 bis 100 Gramm 35 Mark, über 100 bis 250 Gramm
45 Mark;

für Drucksachen bis 25 Gramm 5 Mark, über 25 bis 50
Gramm 10 usw. bis 1 Kilogramm zu 45 Mark, für Ansichts¬
karten, auf deren Vorderseite außer der Adresse höchstens 5
Worte stehen, 5 Mark;

für Päckchen bis 1 Kilogramm 50 Mark, für Pakete bis 5
Kilogramm in der Nahzone 125 Mark, in der Fernzone 250
Mark, über 5 bis 6 Kilogramm 150 bzw. 300 Mark usw. bis
zu 20 Kilogramm 850 bzw. 1700 Mark;

für Wertsendungen (Wertbriefe und Wertpakete) die Ge¬
bühr für eine gleichartige eingeschriebene Sendung und die
Versicherungsgebühr, die beträgt für je 3000 Mark 20 Mark;

für Postanweisungen bis 100 Mark 12 Mark, über 100 bis
200 Mark 20 Mark, über 200 bis 500 Mark 30 Mark usw. bis
zum Betrage von 5000—20 000 80 Mark.

Die Einschreibgebühr ist ans 20 Mark, die Vorzeigegebühr
für Nachnahmen und Postaufträge auf 12 Mark festgesetzt.

Für die Eilbestellung sind bei Vorauszahlung zu ent¬
richten für eine Brie-fsendung nach dem Ortsbestellbezirk 30
Mark, nach dem Landbestellbezirk90, für Pakete 60 bzw. 120
Mark;

für bar eingezahlte Zahlkarten bis 100 Mark einschl. 6
Mark, über 100 bis 200 Mk. 10 Mark, über 200 bis 500 Mark
einschl. 15 Mark usw. bis zu 20 000 Mark 30 Mark, für je
weitere 10 000 Mark oder einen Teil dieser Summe mehr 20
Mark.

Im Telegraphenverkehr sind die wichtigsten Gebühren für
Ferntelegramm -Grundgebühr 40 Mark und außerdem für
jedes Wort 20 Mark, für Ortstelegramme Grundgebühr 20
Mark und außerdem für jedes Wort 10 Mark, für Zustellung
bei ungenügender Anschrift 30 Mark, für abgekürzte Telc-
grammanschriften jährlich 3000 Mark.

Die Auslandsgebühren betragen vom 15. Dezember ab
für Postkarten 50 Mark, jedoch nach Ungarn und Tschechoslo¬
wakei 40 Mark ; für Briefe bis 20 Gramm 80 Mark, jede wei¬
teren 20 Gramm 40 Mark (Meistgewicht2 Kilo), jedoch nach
Ungarn und Tschechoslowakei bis 20 Gramm 60 Mark, je wei-

Württemberg
Nagold, 11. Dez. (Gemeinderats-Wahl.) Bei der am

Samstag stattgefundenen Gemeinderatswahl haben von 2183
Wahlberechtigten 1677 abgestimmt, gleich 76 Prozent . Da die
Stimmzettel fast alle abgeändert waren, war das Zählgeschäft
überaus mühsam und wurde, trotzdem bis Samstag Nacht 12
Uhr gearbeitet wurde, erst Sonntag Mittag 2 Uhr beendet.
Gewählt sind aus die nächsten 6 Jahre : von Wahlvorschlag
der Lürgerl. Wähler Vereinigung I Strenger Heinr ., Kondi¬
tor , Harr , Wilh., Seifenfabrikant und Weitbrecht, Wilh., Tuch¬
fabrikant, von der bnrgerl . Wahlvereinigung lj Gabel, Fried¬
rich, Möbelsabrikant und Baisch, Ludwig, Landwirt und von
der sozialdemokr. Partei : Jlg , Josef, Kettenmacher, Gauß,
Fritz, Schlossermeisterund Walz, Jean , Malermeister. Der
Wahlvorschlag der Komm. Partei ging leer aus.

Stuttgart , 11. Dez. (Amtliches Wahlergebnis .) Bei der
gestrigen Gemeinderatswahl haben 51,72 Prozent der Wahl¬
berechtigten ihr Stimmrecht ausgeübt . Für die politischen Par¬
teien wurden abgegeben: 24 399 Stimmen für die Bürgerpar¬
tei, 13 384 Stimmen für die Deutsche Volkspartei, 20 598 Stim¬
men für die Deutsch-DemokratischePartei , 9017 Stimmen für
das Zentrum , 24 140 Stimmen für die Sozialdemokratie, 16361
Stimmen für die Kommunisten, außerdem für die Turn - und
Sportvereine 1400 Stimmen . Es entfallen demnach auf die
Bürgerpartei 7 Sitze (bisher 5), auf die Deutsche Volkspartei 4
(4), auf die Deutsch-Demokratische Partei 6 (10), auf das Zen¬
trum 2 (2), auf die Sozialdemokratie 7 (11), auf die Kommu¬
nisten 4 (2). Die Turn - und Sportvereine gehen leer aus.

Schramberg, 11. Dez. (Verkehrsstörungen.) Infolge Nie¬
dergangs großer Schneemassen mußte der Verkehr auf der
Kraftpostlinie St . Georgen-Schramberg eingestellt werden.
Auch könen die Postantos nach Oberndorf und Rottweil nicht
verkehren.

Tübingen, 11. Dez. (Jugend von heute.) Der von Kir¬
chentellinsfurt gebürtige, in Rommesbach wohnhafte, 17jährige
Weber Adolf Henes, war vor der Strafkammer beschuldigt,
auf der Straße ein lOjähriges Mädchen auf den Boden ge¬
worfen und versucht zu haben, an dem Mädchen unsittliche
Handlungen vorzunehmen, an deren Ausführung er aber Lurch
das laute Schreien des Mädchens verhindert wurde. Da das
Mädchen bestimmt sagte, daß der Angeklagte nicht derjenige
sei, der sie überfallen habe, wurde Heues freigesprochen. Er
hatte sich aber auch einer alten Frau und drei Mädchen gegen¬
über in schamloser und gemeiner Weise aufgeführt und ihnen
unsittliche Anträge gemacht. Dafür wurde er zu 3 Monaten
Gefängnis verurteilt.

Ebingen, 11. Dez. (Eingeschneit.) Der Schneefall war in
den letzten Tagen so stark, daß die Postautomobile, die de«
Verkehr zwischen Ebingen—Heuberg und Ebingen—Bitz ver¬
mitteln, nicht mehr regelmäßig fahren können.

Kappel OA- Riedlingen, 11. Dez. (Tödlicher Unglücksfall.)
Der 60jährige Landwirt Josef Miehle war in der Kiesgrube
mit Kieswerfen beschäftigt, wobei sich eine starke Kieswand los¬
löste und Miehle zudeckte. Ein nachrollendes Felsenstück schlug
dem Verschütteten das Genick ab, so daß er nur noch tot her¬
ausgeschaufelt werden konnte.

Göppingen, 11. Dez. (Verbotene Versammlung.) Hier
sollte heute abend eine Versammlung der nationalsozialistischen
Arbeiterpartei stattfinden. Da von seiten der Kommunisten
Störungen zu befürchten waren, ließen die Nationalsozialisten
aus München einen Sturmtrupp kommen. Daraufhin hat das
Oberamt die Versammlung verboten.

Ulm, 11. Dez. (Dank der Tübinger Studentenhilfe.) Nach¬
dem im Lauf der letzten Wochen bereits 588 Zentner Kartof¬
feln als Sammelspende ans dem Oberamt Ulm in Tübingen
eingetroffen sind, ist nun auch die erste Getreidesendung, 16,6
Zentner Weizen und 2,6 Zentner Gerste, aus dem Lagerhaus
Langenau abgegangen. Die Tübinger Studentenhilfe dankt
allen Gebern in einem Dankschreiben. 70 Zentner Kartoffeln, 51
Zentner Weizen, 3,4 Zentner Roggen und 10 Zentner Gerste,
6,75 Zentner Hafer, 2,3 Zentner Dinkel, 2,8 Zentner Erbsen,
40 Pfund Linsen, 28,4 Zentner Obst und 20 Säckchen Dörrobst
sind außerdem noch gezeichnet worden.

Pfiirrich OA. Wangen, 11. Dez. (Auch eine Lawine.) Ein
7jähriger Knabe wollte das elterliche Haus verlassen, um zu
rodeln. In diesem Augenblick rutschte die ganze Schneemasse
vom Dach herunter und begrub den Knaben unter sich. Dem
raschen Eingreifen zweier Personen ist es zu verdanken, baß
der Knabe vom Tode des Erstickens gerettet wurde.

Jsnh , 11. Dez. (Der verkannte Niklaus .) In unserer
Gegend herrscht die Sitte , daß junge Leute, als „Klos " ver¬
kleidet, befreundete Häuser besuchen. Dieses harmlose Vergnü¬
gen mußte ein junger Mann im nahen Rohrdorf schwer büßen.
Als er an einem der letzten Abende vermummt, aber wortlos,
das Wohnzimmer einer dortigen angesehenen Familie betrat,
wurde er für einen räuberischen Eindringling gehalten und von
dem Sohn des Hauses angeschossen. Der Patient liegt nun mit



einem Schutz, der den Schenkel durchschlug, im hiesigen Kran¬kenhaus.
Friedrichshofen, 11. Dez . (Edle Spenden .) Ein unbe¬kannter Geber hat dem Stadtschultheißenamt 200 000 Marküberwiesen, um damit durch Zuweisung von Lebensmittel hie¬sigen Notleidenden eine Weihnachtsfreude zu bereiten. Weiterist der gleiche Betrag der allgemeinen Notstandsversorgungübermittelt worden.
Dörzbach OA . Künzelsau , 11. Dez . (Erschossen.) Aus ge¬ringfügiger Ursache gerieten einige junge Burschen vonKlepsau vor einer hiesigen Wirtschaft in einen Wortwechsel, dersich noch außerhalb des Ortes sortsetzte. Dabei gab einer vonihnen namens Ringeisen aus einer Pistole zunächst einen Schutzin die Luft ab und traf dann mit einem zweiten Schutz den inDörzbach bediensteten Valentin Walz von Klepsau in denBauch. Außerdem erhielt der Angeschossene noch einen Streif¬schuß am Oberschenkel. Walz wurde von den Tätern liegen ge¬lassen und später von einem Dörzbacher Kameraden heimge¬schafft. Im Carolinum in Mergentheim wurde er lt . Tauber¬zeitung noch operiert, doch ist er seinen Verletzungen erlegen.

Baden.
Brötzingen , II . Dez . Durch Eisglätte rutschte Samstagabend 10 Uhr bei der Post der Anhängewagen des Lastautoseiner Pforzheimer Speditionsfirma aus , stürzte um und wurdeeine Strecke weit geschleift. Die auf dem Wagen befindlichenWeinfässer rollten auf die Straße , wobei etwa 1500 Liter Weinverloren gingen.
Tiefenbronn , 9. Dez . Bei der letzten Gemeinderatswahlwurde in der Wahlurne folgender Zettel gefunden:

Man ist gespannt im höchsten Grad
Wer heute wird Gemeinderat.
Mir ist es gleich, ob schwarz, ob rot.
Denn Deutschland ist lebendig tot.
Und wird erst wieder neu aufsteh'n.
Wenn es wird starke Männer seh'n.
Wenn aufhör 'n Haß und Fieber —
Und groß und kleine Schieber.

Karlsruhe , 9. Dez . Die städtischen Gas -, Wasser- undElektrizitätswerke hier brauchen jetzt zur Aufrechterhaltungihrer Betriebe derart große Geldmittel , daß die Abnehmereinen Betriebszuschuß von mindestens 1000 Mark leistenmüssen.
Freiburg i. Br ., 8. Dez . Zu dem Selbstmord eines Paa¬res ist nachzutragen, daß es sich um einen aus dem Wiesentalgebürtigen 23 Jahre alten Studenten der Chemie und die 39Jahre alte Frau eines Werkmeisters im Stadtteil Stühlingerhandelt . Zwischen den beiden bestand schon seit längerer Zeitein weitgehendes freundschaftliches Verhältnis , das allerdingsin letzter Zeit vielfach durch beiderseitige Streitigkeiten ge¬stört wurde . Der Student wohnte bei der Frau in Miete . Un¬mittelbar vor dem Tode der beiden scheint es zu ernsthaftenAuseinandersetzungen gekommen zu sein, denn im Gesichte destoten Studenten entdeckte man Kratzwunden und aus seinemKopfe eine Verletzung, die auf einen Schlag hindeutete . Beidehatten von einem furchtbaren Gift , das eine fast augenblicklichetödliche Wirkung im Gefolge hat, genommen.

Mannheim , 10. Dez . In einer Arbeiterversammlung ver¬langte die Mehrheit der Arbeiter der Anilin - und Sodafabrikin Ludwigshafen die Wiederaufnahme der Arbeit , zu einer Ab¬stimmung kam es nicht.

Vermischtes.
Ein „sparsamer" Mann . In der vergangenen Woche kamzum Landwirt B . in S . ein Händler und kaufte eine Kuh. Ge¬stern war dieser Landwirt auf dem Markt und hörte mit Ent¬setzen die hohen Preise . Für 50—80 000 Mark hatte er seineKuh zu billig abgegeben. Im Oktober hat dieser Landwirt dieZeitung abbestellt, weil ihm das Bezugsgeld zu viel war . Erhat wenig gespart, aber viel verloren.

Was weißt du davon? Nach der Untersuchung des Medi¬zinalreferenten der Regierung sind in den pfälzischen Bezirken95 Prozent aller Kinder als tuberkulös angesteckt zu bezeichnen.Bei 38 Prozent der Schulneulinge wird die Beschaffenheit desBlutes beanstandet. Bei 21 Prozent zeigen sich Zeichen derenglischen Krankheit, 22 Prozent neigen zu Hautgeschwüren:eine Reche von Kindern hat als Wäsche nur noch schwach zu¬sammenhängende Lumpen ; vielfach sind auch die Füße mit einpaar Lumpen umhüllt . — In Thüringen schlafen von 13 899Schulkindern 62 in keinem Bett , einzelne in Hängematten undauf Sofas , 2727 schlafen zu zweien, 1136 zu dreien in einem

^ Um Hause cies Kommer̂ienrales.
Roman von E. Martin.

„Das behauptet Bruck — die Verwandten haben es wider¬legt ." Sie preßte die Handflächen an die Schläfen, als schmerzesie der Kopf heftig . „Weißt du, Moritz, als die Nachricht vondem Unglück in der Mühle herübergebracht wurde , da bin ichwie sinnlos draußen im Freien auf und ab gestürmt. Zn allenSchichten der Bevölkerung war der alte Sommer gekannt, alleWelt interessierte sich für die Operation . Ser es denn, wie dujagst, daß er nicht sofort unter Brucks Händen den Geist aufge-peten hat — die Sachverständigen werden mit Recht behaupten,er habe eben nur vermöge seiner robusten Natur einen verlän¬gerten Kampf gekämpft. Willst du als Laie das besser wißen?Leugne doch nur nicht, daß du dieselbe Überzeugung hegst! Dusolltest dich nur sehen, wie blaß du bist vor rnnerer Bewegung ."In diesem Augenblicke tat sich eine Seitentür auf und diePräsidentin Urach erschien auf der Schwelle. Trotz ihrer sieb¬zig Jahre trug sie nicht einmal die wohltätig verhüllende Man-tille des Alters ; ein weißes , auf den Rücken geknüpftes Seiden¬tuch legte sich knapp um Brust und Taille , und auf der perl¬grauen Seidenschleppe bauschte ein reichgarniertes llberkleid.Ihr ergrautes Haar war in dicken Puffen um die Stirn ge¬steckt, und über dieser Haarkrone lag schleierartig weißer Blon¬dentüll , dessen lange Enden den Hals und di« untere Kinn¬partie , diese unerbittlichen Verräter des vorgerückten Alters , zu¬gleich verhüllten.
Sie kam nicht allein . Neben ihr schlüpfte ein wunderlichesWejen herein , eine im Wachstum sehr unterdrückte Gestalt , auf¬fallend klein und erschreckend mager, und aus vielem dürftigenKörper saß der starkentwickelte Kops einer jungen Dame vonvielleicht vierundzwanzig Zähren . Die drei im Zimmer an¬wesenden Frauenköpfe trugen ein und denselben Familienzug —mau erkannte sofort die enge Beziehung zwilchen der Groß¬mutter und Sen Enkelinnen

„Wir haben drüben erjahren , dag du endlich . urnageiom-

Bett . In 355 Fällen schlafen die Kinder zu 5 in einem Zim¬mer, in 323 zu 6, in 47 zu 7, in 17 zu 8, in 3 zu 9 und ineinem Fall zu 10 Personen . In Gotha schlafen die Kindereiner Erwerbslosensamilie in einer Margarinekiste.
Liselotte. Am 9. Dezember waren 200 Jahre verflossen,seit die Herzogin Elisabeth -Charlotte von Orleans in St.Cloud bei Paris starb. Die Herzogin war die Tochter desKurfürsten Karl Ludwig von der Pfalz und wurde am 27.Mai 1652 zu Heidelberg geboren. Durch die Verheiratunggegen ihren Willen mit dem schwächlichen Bruder LudwigsXIV . sollte der politische Zweck erreicht werden, die Franzosenvon der Pfalz fernzuhalten . Aber gerade das Gegenteil wardie Folge . Als nämlich mit dem Tod ihres Bruders der kur-pfälzisch-fimmernsche Mannsstamm erlosch, machte der Fran¬zose Ludwig XIV . auf Grund der Heirat „Liselottes " Anspruchauf die Pfalz , die sodann von seinen Mordbrennern Melacusw. ebenso wie benachbarte deutsche Lande aufs greulichsteverwüstet und ausgeraubt wurde. Berühmt sind die BriefeLiselottes an ihre deutschen Freunde und Verwandten gewor¬den, in denen sie, oft sehr derb, aber immer treffend, die Ver¬kommenheit des französischen Hoflebens und die Niederträch¬tigkeit der französischen Politik schildert.

Erhöhung der Margarinepresse . Für Margarine sind ab11. Dezember folgende Großhandelspreise pro Pfund festge¬setzt worden : Tafelmargarine 1. 1255 Mark, 2. 1195 Mark, 3.1080 Mark, billigste Sorte 1065 Mark, Schmelzmargarine 1308Mark und Ziehmargarirre 1186 Mark.
Presse für Kakao und Schokolade. Die Interessengemein¬schaft deutscher Kakao- und Schokoladefabriken G . m . b. H.(Jdeka) Dresden , gibt bekannt, daß die Richtpreise für Kakao-Erzeugnisse (Ladenverkaufspreis ) wie folgt geändert wordensind: Kakaopulver, schwach entölt , 4600 —5600, stark entölt 3600bis 4300 Mark per Kilo ; Vanilleschokolade aus fester Masse310 bis 330 Mark, seine Vanille -Schokolade 350—370 Mark,Schmelz -Schokolade 400—420 Mark, bitter 450 bis 470 Mark,Milchschokolade 460—480 Mark, Nuß -Schokolade 460—480Mark, Milch -Nuß -Schokolade 350- 370 Mark je 100 GrammUeberzugsmasse, Großhändlerpreis 2600—2800 Mark per Mio.Der Erbonkel, der sein Geld mit ins Grab nehmen wollte.In Leipzig starb kürzlich ein alter Witwer ohne Leibeserben;dafür hatte er einen Neffen , der an der Universität dem Stu¬dium der Rechte oblag . Für den Studiosus war natürlich derOnkel sozusagen der ruhende Pol in der Erscheinungen Flucht.Der Onkel bezahlte das Studium , der Erbonkel mußte dochwohl eines schönen Tages dem Neffen einen schönen BatzenGeld hinterlassen . Aber der Erbonkel war ein Griesgram , undso nahm er in seine letztwillige Verfügung eine Klausel ans,worin der Antritt der Erbschaft davon abhängig gemacht wurde,daß ihm 250 000 Mark ins Grab mitgegeben wurden. 250 000Papiermark sind gewiß heute nicht mehr viel . Aber welcheNeffe gibt sie einem toten Erbonkel gerne mit ins Grab . Sosetzte sich.denn der junge Rechtsgelehrte hin und steckte die Nasein die Bücher, um einen Grund zur Anfechtung des Testamentszu finden. Er zog auch ein älteres Semester zu Rate . DerKommilitone jedoch riet ihm ernstlich davon ab, das Testamentanzufechten. Der Neffe erstarrte zu Eis . Der Aeltere ließ sichnicht irre machen: „Mensch! Glückspilz! Wo steht denn ge¬schrieben, daß du dem ollen Knaben die Viertelmillion in Goldoder Papier mitgeben sollst?! Wir stehen doch im Zeichen desbargeldlosen Zahlungsverkehrs . Gib doch dem Ollen einenScheck mit ins Grab , einen Scheck über 250 000 Mark !" Undso bekam der alte Erbonkel tatsächlich seinen Scheck in den Sarggelegt . Versteht sich, daß der Einfall gebührend begossenwurde.

Er will 's nicht wieder tu« . Ein guter Junge scheint derneu in das englische Unterhaus gewählte Abgeordnete JackJones zu sein, der kürzlich wegen unpassender Aenßerungen,die er sich bei Zwischenrufen erlaubt hatte, für einen Tag ausden Sitzungen ausgeschlossen war. Mit dem fröhlichen Ausruf:„Da bin ich wieder !" erschien er nach Ablauf der Sperre wie¬der im Sitzungssaal . Er erbat und erhielt dann auch die Er¬laubnis vom Sprecher, sich beim Hause zu entschuldigen, was ermit folgenden Worten tat : „Während der gestrigen Sitzunghabe ich meine Selbstbeherrschung verloren , das einzige , wasich zu verlieren habe." Während das Haus sich lebhafter Hei¬terkeit hingab , fuhr er fort : „Ich habe mich einer Sprache be¬dient, die man, wie ich glaube, unparlamentarisch nennt . DieSprache, wie man sie in den Docks zu sprechen pflegt . Wennich damit gegen die Regeln des hohen Hauses verstoßen habe,so bitte ich, das, was ich gesagt habe, zurücknehmen und aus¬sprechen zu dürfen, daß es mir leid tut . Vielleicht werde ich inZukunft Gelegenheit haben, mich dem Parlamentarischen

men bist, lieber Moritz ; sollen wir noch länger warten ?" fragtedie alle Dame mn ihrer schönen, immer noch weichen Frauen¬stimme.
Noch vor zehn Minuten hatte der Kommerzienrat mit demfesten Vorsatz, schleunigst in den Frack zu schlüpfen, das Hausbetreten — jetzt jagte er zögernd und unsicher: „Teuerste Groß¬mama , ich möchte Sie bitten , mich für heute zu entschuldigen —der Vorfall in der Mühle —"
„Nun ja , der Vorfall ist traurig genug, aber weshalb sollenauch wir darunter leiden ? . . . Ich weiß wahrhaftig nicht,wie ich dich vor meinen Freunden entschuldigen soll."„Sie werden doch nicht so schwer von Begriff fein, die gutenFreunde , um nicht zu verstehen, daß Käthes Großpapa gestorbenist?" warf Henriette über die Schulter herüber ein — sie standvor einem Bücherbrett und las , wie es schien, eifrig die Vig¬netten.

„Henriette , ich verbitte mir ernstlich deine naseweisen Be¬merkungen," sagte die Präsidentin . „Du magst meinetwegendeinen feuerfarbenen Haarschmuck ein wenig moderieren ; dennKäthe ist deine Stiefschwester, mir und Moritz aber liegt dieseVerwandtschaft so weltfern , daß wir für uns dem Trauersalloffiziell keinerlei Bedeutung zugestehen können, so sehr ich ihnauch beklage. Ich möchte überhaupt nicht, daß die Sach« au diegroße Glocke geschlagen würde — Brucks wegen — je wenigeriiler den Vorfall gesprochen wird , desto besser."
„Mein Gott , seid ihr denn alle so ungerecht gegen den Dok¬tor ?" rief der Kommerzienrat in ausbrechender Verzweiflung.„Ihm ist auch nicht der allergeringste Vorwurf zu machen; erhat seine ganze Kunst, sein ganzes Wißen aufgeboten —"„Lieber Moritz, darüber  mußt du meinen alten Freund,den Medizinalrat von Bär , hören !" unterbrach ihn die Präsi¬dentin und klopfte ihn leicht auf die Schulter . Sie winkte be¬deutungsvoll mit den Augen nach Flora , die an ihren Schreib¬tisch getreten war.

nur nich: . Groymama ! Glaubst ou Venn,, ich sei jo bims uno dumm, um mir ulchl selbst zu ,agen, wie

Sprachgebrauch mehr anzupassen." Lebhafter Beifall der «EN , daß diese Agelaunten Zuhörerschaft dankte dem Redner, als er geendet, stdie bekundeten guten Vorsätze.

Sorgenschweres Alter.

Für Leute, die helfen können und wollen , wieder ein Min städtisches Elend . Eine nahezu 90jährige Waschfrau, den,
Ersparnisse durch die jahrelange Krankheit und die Beerdigung At . Von dem Ergelihres Manes aufgezehrt sind, muß vom kärglichen Verdien»ihrer 56jährigen ledigen Tochter leben, da mit der Altersrentewenig auszurichten ist. Die anderen 7 Kinder, die sie auf̂ ,zogen, sind gestorben oder arm und in der Ferne . Zurzeit Hdie Tochter arbeitsunfähig ; die beiden stehen -für den Wintervor dem Nichts.

Eine alleinstehende Privatlehrerin , die eine Reihe lebende,Sprachen beherrscht und wegen ihrer erzieherischen TüchtiMeinst hoch geschätzt war , sorgte für ihr Alter durch eine Renten¬versicherung, aus der sie seit Vollendung des 70. Lebensjahre;bis zu ihren, Tod jährlich 2000 Mark erhält . Das war eiHeine gute Versorgung , aber was ist das bei der heutigen Geld¬entwertung ? Trotz der Invalidenrente , die sie noch danebenbezieht, reicht es oft nicht zu einem warmen Essen!

Würfen.
Berlin, 11. Dez.

N, Reichsarbeitsmimsti
Weilsministers die 8
„Minden der Kranken
ßer den Abschluß ein

Handel und Verkehr,
Stuttgart , 11. Dez . (Landesproduktenbörse.) Der Getrei¬demarkt verkehrte auch in abgelaufener Woche in fester Haltung.Die Preise für Weizen und Roggen Waren höher, während dirNotierungen für Hafer und Gerste ziemlich unverändert blie¬ben. Geringere Ware bleibt wenig beachtet. Es notierten IWKilogramm gesunde trockene Ware ab württ . Station : Neue,württ . Weizen 32 000 bis 34 000 Mark (am 4. Dezember 30 VWbis 33 000 Mark), neue Sommergerste je nach Qualität 23 VWbis 26 000 Mark (23 000 bis 25 000 Mark), neuer Roggen28 000 bis 30 500 Mark (27 000 bis 29 500), Hafer 22 00V bis25 000 (22 000 bis 25 000) Mark, Weizenmehl Nr . 0 mit Zu¬satz von Auslandsgetreide 50 000 bis 56 000 Mark (45 000 bis53 000 Mark), Brotmehl 48 500 bis 53 000 (45 500 bis 50VVV)Mark, Kleie 15 000 bis 16 000 Mark (14 000 bis 15 OVO), neuesHeu 12 000 bis 14 000 (8000 bis 10 000) Mark, drahtgepreßtesStroh 13 000 bis 17 000 Mark.

Pforzheim , 6. Dez . (Schweinemarkt .) Aufgetrieben tva- jmreu 22 Milchschweine. Das Paar kostete 30 000- 32 000 M „sgenDer Verkauf war mäßig.
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Neueste Nachrichten«
Berlin, 11. Dez. Der „Vossischen Zeitung" zufolgewurde der neue deutsche Reparationsvorschlag an die alliiertenMinisterpräsidenten nicht in der Form einer offiziellen Notegemacht, sondern vielmehr in einem Brief des Reichskanzlersan den britischen Premierminister Bonar Law als Vor¬sitzenden der Londoner Konferenz. ReichsbankpräsidentHavenstein und Staatssekretära. D. Bergmann, die sich inLondon aufhalten, haben, wie das Blatt meldet, leineVollmachten zu Verhandlungen, wohl aber dazu, im Rahmendes Schreibens an Bonar Law nähere Erläuterungen zugeben.
Berlin, 11. Dez. Die Reichsregierunglehnte die Aus¬lieferung des an dem Mailänder Bombenattentat beteiligtenItalieners Ghezzi ab, die von der italienischen Regierungbeantragt war, da die von der italienischen Regierung an¬geführten Delikte Ghezzis nicht unter den deutsch-italienischenAuslieserungsvertrag fallen.
Berlin, 12. Dez. In der gestrigen Sitzung des Reichs¬rats, in der der neue Minister für Ernährung und Land¬wirtschaft, Dr. Luther, sich mit kurzen Worten vorstellte,kam. der Antrag Preußens zur Beratung, wonach das abge¬lieferte Umlagegetreide teilweise mit Stickstoffdünger bezahltwerden soll. Da die Mehrzahl der Länder aus finanzpoli¬tischen und valutarischen Gründen gegen diesen Vorschlagwar, wurde er mit 46 gegen 17, Stimmen abgelehni.Berlin, 11. Dez. Aus verschiedenen Teilen des Reichswurden Klagen laut, daß durch das Gebaren gewisserHändler, die in eigener Person Butter oder Käse beim Er¬zeuger, bei den Molkereien und anderen Milchverarbeitungs¬betrieben zum Wiederverkauf aufkaufsn, die Butter- undKäsepreise in die Höhe getrieben werden und vielfach dieMilchversorgung der Städte beeinträchtigt wird. Der Reichs¬minister für Ernährung und Landwirtschaft hat eine Ver¬ordnung erlassen, wonach die Landesregierungenbestimmen
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Ministerpräsident Kni

Bär urteilt ?" rief das schöne Mädchen bitter . Ihre Lippenzuckten wie im Krämpj . „übrigens hat Bruck bereits sich selbstgerichtei; er hal ntchi gewagt , mir heute Abend noch unter r eÄugen zu treten ."
„Nun , diesen Verdacht wird er widerlegen er kommt noch,Flora, " sagte der Kommerzienrat sichtlich erleichtert . „Gr wirrdir selbst jagen , daß er den Tag über wie gehetzt gewesen ist.Du weißt ja , daß er mehrere Schwerkranke in der Stadt hat,darunter das arme kleine Mädchen des Kaufmanns Lenz, d sheute nacht noch sterben wird ."
Die junge Dame stieß ein leises, bitteres Lachen aus . „Wirdes sterben? Wirklich, Moritz ? . . . Nun sieh, Bär war auchhier bei mir , ehe er zur Großmama ging ; er sprach auch vonoem Kinde, das er gestern gesehen hatte , und meinte , der Kallsei leicht — er fürchte nur , Bruck sei auf falscher Fährte ! Barist eine Autorität —"
„Ja , eine Autorität voll zitternden Neides, " sagte Henriettemit bebender Stimme . Eie war rasch hinzuzetreten und legreihre Hand auf den Arm ihres Schwagers . „Gib es ruf , Moritz,Flora zu bekehren! Du siehst doch, sie will  ihren Bräuti¬gam  schuldig finden"
„Ich will ? . . . Boshaftes Geschöpf! Ich gäbe sofort mernhalbes Vermögen ' hin , wenn ich noch so denken könnte wie zuAnfang meiner Brautschaft , so stolz, jo zuversichtlich zu Bruaaufsehend," ries Flora leidenschaftlich. „Aber seit dem Lode derGräfin Waüendorf trage ich stillschweigend die fortgesetzte Ouatder Zweifel , des Mißtrauens mit mir herum — heute zweifleich nicht mehr, denn ich bin überzeugt . Jene Schwäche desWeibes kenne ich freilich nicht, das nur liebt , ohne zu fragen:Ist der Geliebte der Hingebung auch würdig ? . . . Ich binehrgeizig, glühend ehrgeizig, das können alle wissen. Wie an¬dere strebende und denkende Frauen es möglich machen, ruhigund gleichmütig mit einem unbedeutenden Mann durchs Lebenzu gehen, ist mir stets unfaßlich gewesen — ich würde zeitlebenserröten unter den Klicken der Mewcken."

(Fortsetzung süfg:.)
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diese Aufkäufer einer besonderen Erlaubnis
11. Dez. Am 15. und 16. Dezember findenjg, Reichsarbeitsministerium unter dem Vorsitz des Reichs-,rbeilsMinisters die Verhandlungen zwischen den Spitzen-Abänden der Krankenkassen und der deutschen Aerzleschaft

Der den Abschluß eines neuen zentralen TarifabkommensMI. Von dem Ergebnis der Verhandlungen wird es ab-ßngen, ob am 3. Januar der vertragslose Zustand im
ganzen Reich eintritt oder nicht.

Berlin , 11. Dez. Ein Brillantschmuck und ausländische
Mnknoten im Werte von etwa 10 Millionen Mark wurden,«er Meldung des „12 Uhr-Mittagblatts" zufolge, einer in
einem großen Hotel in der Nähe des Potsdamer Platzes
„ahnenden Deutsch-Amerikanerin gestern auf der HeimkehrM Theater im Autoomnibus von Taschendieben gestohlen,
)je ein künstliches Gedränge inszeniert hatten. Auf die Er-Nitelung des gestohlenen Gutes wurde eine Belohnung vonWOOO ausgesetzt.

Berlin , 11. Dez. Einem in Berlin auf der DurchreiseG aufhaltenden, aus dem Osten zugereisten KaufmannM-e die Brieftasche aus der Manteltasche gestohlen. In
j,r Brieftasche befanden sich 50000 Mark deutsches Geld,M Dollar in Noten und drei Scheckbücher mit offenen, von
mer amerikanischen Bank ausgestellten Schecks. Der Ge-Wtverlust ist auf 90000 Dollar und rund drei ViertelWarden Mark zu beziffern.

Warschau, 11. Dez. Gegen den neugewählten Staats¬
präsidenten Narutowiz fanden große Demonstrationen statt.

Demonstrationen gehen von nationalistischen und antise-
sitischen Kreisen aus. Die drei nationalistischen Parteien
«ließen eine Erklärung, daß sie keine Verantwortung fürje«weiteren Verlauf der Staatsmaschine übernehmen.

London, 11. Dez. „Westminster Gazette" schreibt:Ur hoffen ernstlich, daß die britische Regierung keinenPan für die weitere Besetzung deutschen Gebiets unter-
ßtzen wird, was katastrophal für Europa sein würde. Sobäuerlich für alle Engländer der Bruch mit Frankreichtva- würde, England könnte keine Verantwortung für dieeigen einer solchen Politik übernehmen. Die Ansicht
«ficht vor, daß es nicht zu einem Bruch kommen wird,
kstern um Mitternacht wurde mitgeteilt, daß der italienische
sid der belgische Ministerpräsident versuchen, einen Ausweg
«Z der Krise zu finden.
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mir herum — heute zweifle
zeugt. Jene Schwäche des
nur liebt, ohne zu fragen:

rch würdig? . . . Ich bin
nne« alle wissen. Wie an-
> es möglich machen, ruhig
tenden Mann durchs Leben
;sen — ich würde zeitlebensKen."
ÜSt.)

Ministerpräsident Knilling zu dem Sühneverlangen der
Entente.

München, 11. Dez. Im Staatshaushaltsausschuß des
Müschen Landtags gab heute nachmittag Ministerpräsidentä, v. Knilling in einer längeren Erklärung den Standpunkt«bayerischen Regierung bekannt, wie er von ihr bei der
icichsregierung in der Angelegenheit des Sühneverlangens derMite gegenüber den Städten Ingolstadt und Passau zumWruck gebracht wurde. Der Ministerpräsident erklärte u . a.:l«ne bayerische Behörde hat sich einer Verletzung der Bestim-mgen des Friedensvertrages schuldig gemacht. Damit fal-»aber auch alle Ansprüche, die auf die behaupteten Vertrags-
«letzungen gestützt werden. Die bayerische Regierung war
cher nicht in der Lage, die verlangte Sühneleistung auf sichnehmen. Das bedeutet nicht, daß die bayerische Regierung!!Vorkommnisse irgendwie entschuldigenoder decken will. Sieuten seitens der Täter ein schweres Unrecht, was die bay-Ä«: Regierung auf Las Lebhafteste bedauert und aufs
ßrfste verurteilt . Sie wird für nachdrückliche Durchführungüngeleiteten Strafverfahren und für strenge Bestrafung derHuldigen Sorge tragen . Sie ist bereit, den Schaden zu er-M der den beiden Kontrollkommissionendurch das Verhalten
irr Bevölkerung erwachsen ist. Darüber hinaus aber mußjedes Schuldbekenntnis für sich und ihre unterstellten Be¬
iden von sich weisen. In dieser Auffassung ist das ganze-msche Volk in allen seinen Schichten ohne Unterschied derMi einig. Die bayerische Regierung hat den Wunsch, es
ichten ähnliche Vorkommnisse in der Zukunft aus alle FälleMieden bleiben. Sie warnt eindringlich vor solchem Be-U», das nichts nützt, sondern nur schweren Schaden verur-st, Sie vertraut dabei auf die Besonnenheit der BevölkeU Sie darf jedoch auf der anderen Seite nicht unterlassen,!aller Eindringlichkeit darauf hinzuweiscn, daß der Boden,'dem solche bedauerlichen Vorkommnisseerwachsen, die Er-kimig des durch den Friedensvertrag enttäuschten und durchk Folgen gequälten in höchster Not befindlichen bayerischenEs ist, die Erbitterung über die ungeheuerlichenBedrückun-s denen es seitens der alliierten Mächte fortgesetzt ausgesetztIch mutz aber auch auf ein anderes Hinweisen: Wenn man
daran erinnert , wie oft die deutsche Regierung sich schon^ schwere Untaten und Uebergriffe der Besatzungstruppenieklagen hatte und wie sich die alliierten Regierungen denM gegenüber verhalten haben, mit welcher Entschädigungsondere sogar im Falle der Tötung deutscher Staatsbürger-Vint-ebrliebenen abggfunden wurden, so ergibt sich einMRechtsempfinden geradezu ins Gesicht schlagender Unter¬

st der rechtlichen Maßnahmen , je nachdem es sich um An-auf Angehörige des besiegten Deutschland oder der sieg-r allnorten Mächte handelt. Der Ministerpräsident wiesnoch auf die Drohung hin, wonach die alliierten Regie:M für ihre Kontributionsforderung sich in der besetztenbefriedigen würden. Schon gegen die bloße Ankündi-- eines solchen Vorgehens müsse die bayerische RegierungEerschärfste Verwahrung einlegen. Die Reichsregierung
den Standpunkt der bayerischen Regierung gewürdigt undim wesentlichen angeschlossen. Die Reichsregierung
sich in dieser Sache auch vor Bayern , ohne daß dieses von

Opfer begehrte. Der Ministerpräsident schloß: Diese Ab-'
der Reichsregicrung, auf das Reichsganze ein Opfer zulen, werden auch jene anerkennen müssen, die die Erfüllungichsregierung als zu 'weitgehend betrachten.

deutsche Antwort wegen der Vorgänge in Stettin, Paffan
und Ingolstadt.

Berlin, 11. Dez. In der gestern überreichten Antwort der
Legierung auf die Note der Botschafterkonferenzvom 30.^ber über die Vorgänge in Stettin , Passau und Ingol¬

stadt iverden die Verfehlungen der Beamten in Stettin und dieBeschimpfungen und leichten Verletzungen der Kontrolloffizierein Ingolstadt durch Volksmengen unumwunden zugegeben. InVerkennung der Tatsache, daß sich die Offiziere in Ausübungeiner gegenüber den deutschen Behörden berechtigten Tätigkeitbefanden, hätten sich die an den Zwischenfällen beteiligten Per¬sonen unter dem Einfluß der Erbitterung weiter Volkskreise ge¬gen die Kontrolle und ihre Organe zu Verunglimpfungen Hin¬reißen lassen. Die deutsche Regierung habe in zwei amtlichenSchreiben der interalliierten Kontrollkommission ihre schärfsteMißbilligung und ihr lebhaftes Bedauern ausgesprochen, sowieeine Bestrafung der schuldigen Beamten verfügt, gegen dieDemonstranten Strafverfahren einleiten lassen und glaube, daßhiermit vorbehaltlich einer Vergütung für den geringen tat¬sächlichen Schaden ausreichende Sühne erfolgt sei. Gegenüberden weitgehenden Forderungen der Botschafterkonferenz stelledie Reichsregierung nochmals fest, daß ihre erneuten Erklärun¬gen den Ausdruck der Entschuldigung mit enthalten und daßkein Raum mehr bleibt für Erklärungen der einzelstaatlichenRegierungen, da die Vertretung Deutschlands nach außen le¬diglich dem Reiche obliege. Die Bürgermeister von Passau undIngolstadt seien freigewählte Organe der städtischen Selbstver¬waltung und könnten von der Reichsregierung nicht besetzt wer¬den. Die schließliche Forderung von 500 000 Goldmark fürPassau und Ingolstadt könnte nicht als berechtigt anerkanntwerden. Das Völkerrecht kenne in Friedenszeiten solche Bestra¬fungen nicht, die außerdem zu dem angerichteten Schaden inkeinem Verhältnis stünden. Im besetzten Gebiet würden auchfür viel schwerere Verfehlungen gegen Neichsangehörige nurganz geringfügige Entschädigungen gezahlt. Um aber dieVolksgenossenin der Pfalz und im Rheinland vor den ange¬drohten unverschuldeten Zwangsmaßnahmen zu schützen, stelledie Regierung von sich aus den geforderten Betrag zur Ver¬fügung.
Der deutsche Vorschlag.

Berlin, 12. Dez. Der Schritt der deutschen Regierung inLondon erfolgte durch die Ueberreichung eines eigenhändigenBriefes des Reichskanzlers an den englischen Ministerpräsiden¬ten. Unter Hinweis darauf, daß von einer schnellen, die In¬teressen aller Beteiligten ausgleichenden Lösung der Reparati¬onsfrage das Schicksal Deutschlands und Europas abhängt,wird vorgeschlagen, daß die deutsche Regierung versuche, dieMark mit ihren eigenen Hilfsmitteln zu stabilisieren, fallsfremde Kredithilfe für den Augenblick unmöglich ist. Voraus¬setzung ist die GleichberechtigungDeutschlands in seinen Han¬delsbeziehungen zu den fremden Mächten. Deutschland schlägtweiter die Ersetzung seiner laufenden Verpflichtungen aus demVersailler Vertrag durch eine in Deutschland und im Auslandaufzulegende Anleihe vor. Die äußere Anleihe soll ganz, dieinnere mindestens zur Hälfte zur Abdeckung der deutschen Ver¬pflichtungen dienen. Der Rest der inneren Anleihe müßte fürDeutschlands eigene Bedürfnisse, besonders für die Stabilisie¬rungsaktion bleiben. Sollte die innere Anleihe mehr als dreiMilliarden Goldmark ergeben, so wäre der 1^ Milliardenübersteigende Betrag der .zweiten Hälfte ebenfalls an die Re¬parationskommission abzuführen . Zahlungen auf die innereAnleihe sollen in fremder Währung nach dem täglichen Dollar¬kurs erfolgen. Die deutsche Regierung beantragt Befreiungvon allen fällig werdenden Barzahlungen aus dem VersaillerVertrag für zwei Jahre und von den Sachleistungen, die nichtaus dem deutschen Haushalt bezahlt werden können, ferner Be¬freiung von Zahlungen für se ein weiteres Jahr für jede ausdem Ertrag der inneren Anleihe an die Reparationskommissionzu zahlenden Milliarde . Die ganze Regelung hätte sich aufnicht mehr als vier oder fünf Jahre zu erstrecken.
Die deutsche Industrie und die deutschen Vorschläge.

Berlin, 12. Dez. Die „Deutsche Allgemeine Zeitung" er¬klärt in ihrer gestrigen Abendnummer, daß sie den nach Lon¬don gerichteten Vorschlag des Reichskanzlers, über den die In¬dustrie nicht gehört worden sei, für nicht zweckmäßig und wirt¬schaftlich nicht für tragbar halte, weil er keine Endlösungbringe. Die wirtschaftlichenKreise, auch die Industrie , wür¬den aber im Falle der Annahme des Vorschlags versuchen. Mit¬tel und Wege zu finden, um aus den kommenden Verhandlun¬gen das unerläßlich notwendige Definitivum herauszuarbeiten.Dafür würde die Mitwirkung auch der Industrie zweifellos zurVerfügung stehen.
Hierzu erfahren wir von zuständiger Seite : Die deutscheIndustrie hat bekanntlich wiederholt zum Ausdruck gebracht,daß sie ein« endgültige Regelung des Reparationsproblemsals den einzig möglichen Ausweg aus der jetzigen unerträglichenLage ansieht. Es verdient hervorgehoben zu werden, daß. dieIndustrie trotz prinzipiellen Festhaltens an ihrem Standpunktausdrücklich ihre Bereitwilligkeit feststellt, für den Fall der An¬nahme des in London zur Erörterung gestellten deutsche« Vor¬schlags auch bei seiner Durchführung und Ausgestaltung rrkit-zuwirken.

Das Berliner Echo.
Berlin, 12. Dez. Die gestrigen Erklärungen der „Deut¬schen Allgemeinen Zeitung " über die Haltung der Industriezu dem neuen deutschen Reparationsvorschlag und zu der Re¬parationsfrage überhaupt erfahren die schärfste Verurteilungdurch die demokratischen Blätter und den „Vorwärts ". Dasletztere Blatt spricht von einer Kriegserklärung der deutschenIndustrie an die Regierung. Die „Vosstsche Zeitung schreibtunter der Ueberschrift „Die Unverantwortlichen" : Wer regiertin Deutschland? Das Kabinett Enno könne sich nicht weiter¬hin seine Autorität zerstören lassen, denn ans die Dauer werdees das deutsche Volk in seiner großen Mehrheit sich nicht ge¬fallen lassen, anonym regiert zu werden. — Das „Berliner Ta¬geblatt" bezeichnet es als Pflicht der Industrie , endlich ausihrer Reserve hcrauszutreten und ihrerseits praktische Schrittezur Lösung des Reparationsproblems zu tun . Das Blatt er¬klärt weiter, es werde sich sehr bald zeigen müssen, wie weit beider Aeußerung der „Deutschen Allgemeinen Zeitung " eineprivate Meinung vorliege und ob die Industrie und ihre par¬lamentarische Vertretung , die Deutsche Volkspartei, HerrnStinnes zu unterstützen, geneigt sei.

In Ergänzung ihrer gestrigen Erklärungen schreibt die„Deutsche Allgemeine Zeitung " heute: Es ist auch neuerdingszu betonen, daß die deutsche Industrie bereit ist, ihre Hilfe undUnterstützung zu jeder wirklichen Lösung des Reparations¬problems zu bieten, daß sie sich bewußt ist, daß Deutschland denKrieg verloren hat und Zahlungen leisten muß und daß sie

die zerstörten Gebiete Nordfrankreichs aufgebaut zu sehenwünscht. Aber ebenso wichtig ist die Betonung dessen, daß diedeutsche Industrie eine endgültige Bereinigung erstrebt unddaß sie Las Damoklesschwertimmer neuer Gewaltandrohungenund Retorsionen endgültig gebannt wissen will-
Poincare «. die unsichere englische Politik in der Pfänderfrage.

Paris , 11. Dez. Havas meldet aus London: Im Laufeder gestrigen Nachmittagssitzung hat Poincare ausgesührt , daßDeutschland allein für seine finanzielle Lage verantwortlichsei. Seit 2 Jahren , sagte er, sind Deutschland ohne Wirkungauf die Reparationszahlungen Erleichterungen gewährt wor¬den. Man müsse also jetzt die Methode ändern und dürfe keineneue Verschleppungenmehr dulden, ohne dafür Pfänder zu er¬halten, nämlich die Kontrolle der Bergwerke und die Beschlag¬nahme der Zölle. Zur Unterstützung dieses Standpunktes hatPoincare hinzugefügt, die deutschen Vorschläge von gestern seienso unzureichend, daß nichtsdestoweniger die Beschlagnahmedurchgeführt werden müsse, damit es endlich die deutsche Regie¬rung und die deutschen Großindustriellen empfänden, daß dieGeduld der Alliierten jetzt erschöpft sei. Poincare hat dann ingroßen Linien auseinandergesetzt, wie er sich die Kontrolledenkt, die keine Verstärkung der alliierten Truppen erfordernwürde. Bonar Law hat sich außerordentlich zurückhaltend ge¬zeigt. Ohne Kritik üben zu wollen, habe er gegen das franzö¬sische Projekt positive und allgemeine Einwendungen vorge¬bracht, die sich wie folgt zusammenfassenlassen: Die englischeöffentliche Meinung ist sich einig in dem Gedanken, daßZwangsmaßnahmen kein Geld einbringen. Die belgische De¬legation hat im Prinzip dem englischen Plan zugestimmt, wäh¬rend Mussolini erklärt hat , Laß ihn vor allem die Streichungder interalliierten Schulden beschäftige. Angesichts der Ent¬schlossenheit Poincares hat der englische Premierminister er¬klärt, er müsse zuvor seine Ministerkollegen befragen. In eng¬lischen Kreisen hat man gestern abend versichert, es liege allerGrund zu der Annahme vor, daß das Kabinett sich zu der Be¬setzung des Ruhrgebiets nicht werde entschließen können undder Besetzung ohne seine Unterstützung ihren Lauf lassen werde.In letzter Linie würde es sich Wohl dazu entschließen, aber nichtso, daß die Besetzung eine Pfändung darstellen würde, son¬dern nur in Form einer Sanktion . Möglicherweise werde derKonferenz ein Kompromißvorschlag unterbreitet werden, dem¬zufolge die Besetzung des Ruhrgebiets , anstatt die zwei Jahredes Moratoriums hindurch anzudauern, bereits aushörenkönnte, wenn Deutschland loyal seine herabgesetztenVerpflich¬tungen durchführen sollte.
Die Londoner Verhandlungen unterbrochen.

London, 11. Dez. Um 7 Uhr abends wurde folgendesCommunigne ausgegeben: Die alliierten Premierminister ha¬ben sorgfältig den augenblicklichen Stand des Reparations¬problems und auch die damit zusammenhängenden Fragen derinteralliierten europäischen Schulden untersucht. Der Plan füreine Jnterimsvereinbarung bezüglich der Reparationen, dervom deutsche« Reichskanzler unterbreitet wurde, wurde auch er¬wogen. Er wurde jedoch einstimmig für unbefriedigend erklärt.Es war den alliierten Premierministern in der ihnen zur Ver¬fügung stehenden Zeit nicht möglich, zu endgültigen Beschlüs¬sen in den in Betracht kommenden bedeutsamen Fragen zu ge¬langen. Unter diesen Umständen wurde beschlossen, die Unter¬redungen zwischen den alliierten Premierministern in Paris am2. Januar fortzusetzen, um der Vollkonferenz zu ermögliche»,unmittelbar darauf zusammenzutreten, um vor dem 15. Ja¬nuar zu endgültigen Entscheidungen in Len gesamten in Londonerörterte« Fragen zu gelangen.
Die Berliner Presse zum Abbruch der Londoner

Verhandlungen.
Berlin, 12. Dez. Der Abbruch der Verhandlungen in Lon¬don ist nach dem „Berliner Lokalanzeiger" das Schlimmste,was werden konnte: eine neue Fortsetzung der Ungewißheitund der nervenzerreibenden Unmöglichkeit, sich über die eigeneZukunft ein Bild zu machen. Das Blatt bezeichnet es als

LoiM der Zeitungs-Reklame!
Mim ist-ie Tageszeitung alle«aa-erca Werbemitteln Verlege»?

1. Die Tageszeitung wird von allen  Bevölkerungs¬schichten gelesen; sie geht in den Familien von Hand zuHand, liegt überall auf und wird täglich und stündlich vonHunderten und Tausenden an zahlreichen Verkehrs- undGaststätten zur Hand genommen. Verbreitung und Gelesen-heit der Tageszeitung vereinigen sich so zu außerordentlicherWerbewirkung.
2. Der Leser widmet selbst in dieser hastenden, flüch¬tigen Zeit der Leklüre seines Blattes ruhigste Aufmerksam¬keit; seine Interessen sind mit den darin enthaltenen Nach¬richten aufs engste verknüpft, und der Anzeigenteil namentlichvermittelt ihm in Angebot und Nachfrage die wichtigstenAnregungen.
3. Die Anzeigenbesteller haben die Gewißheit, daß siemit ihren Anpreisungen die breitesten Schichten erreichen,die erste Vorausßh .ng für wirkliche Werbeerfolg».4. Die Tageszciiung dringt schnell und pünktlich und inkurzen Abständen bis in das entlegenste Dorf und wird auchdort zur Träge in lebendiger Werbekraft
5. Jede Zersplitterung der Werbetätigkeit vermindertihren Wert. Die Zeitungsreklame vermeidet solche. Er¬folgsicher inserieren im

AS" Re« Besten»,a "HW
auf den täglich erscheinenden»E «-18Ier * werden fortwährend von allen Postanstalten und unseren Austrägernentaegenoenornwen



nächste Aufgabe der Regierung , mit allem Ernst daran zu gehen,
bei uns im Innern in Ordnung zu bringen , was sich in Ord¬
nung bringen laste. Geschehe Las , dann würden wir wenig¬
stens ein gutes Politisches Gewissen haben und würden uns
nicht wieder dem Vorwurf aussetzen , wir ließen die Katastrophe
mit gekreuzten Armen an uns herankommen . — Im Gegen¬
satz dazu kommt die „Vossische Zeitung " zu dem Schluß , daß
der Ausgang der Londoner Konferenz in Anbetracht der der¬
zeitigen weltpolitischen Lage und der Meinungsverschiedenhei¬
ten innerhalb der Entente das Günstigste fei, was vom deut¬
schen Standpunkt aus erwartet werden konnte . Aus der Fas¬
sung des amtlichen Schlußcommuniques folgert das Blatt , daß
die deutschen Reparationsvorschläge , wenn sie auch als unbe¬
friedigend bezeichnet worden seien, zweifellos ernste sachliche Be¬
achtung gefunden hätten . — Auch der „Vorwärts " drückt die
gleiche Hoffnung aus . Da Herr Cuno selbst in seinem Brief
an Bonar Law diesen Vorschlag als einen vorläufigen be¬

zeichnet habe , sei bis zum 2. Januar Gelegenheit genug , ihn
befriedigender zu gestalten . Dazu aber sei eine Fühlungnahme
zwischen der deutschen Regierung und ihren Vertragsgegnern
vor dem 2. Januar durchaus wünschenswert.

Sprechsaal.
<Für die unter dieser Rubrik enthaltenen Eingesandt übernimmt

die Schriftleitung nur die preßgesetzliche Verantwortung.)
Anfrage und Bitte.

Für die Parzelle Ziegelhütte hat die Stadtgemeinde eine
Hydranten ausrü  st ung  beschafft . Diese muß selbst¬
verständlich hier oben untergestellt werden . Nun hat aber die
Krankenhausverwaltung  die Unterbringung der
Hhdrantenausrüstung angeblich wegen Platzmangels abgelehnt.
Vertraut mit der Oertlichkeit im Bezirkskrankenhause richten
wir an den Bezirksrat die Anfrage und Bitte , ob es denn nicht

möglich ist, in dem unendlich großen vollständig leeren
des Souterrain im Bezirkskrankenhause einen kleinen Platz
den Schlauchkarren abzuschranken . Es liegt doch im allgemei¬
nen Interesse , daß Feuerlöschgeräte in einem öffentlichen Ge¬
bäude untergestellt werden und nicht in einem Privathause.

I . A . der Bewohner der Parzelle Ziegelhütte
Paul Lutz.

Die größte Auswahl in

Kiademagea,KlW-SBMW
in einfach bis hochfein.

Kindermöbel, Ruhestühle,
Koster und Leder waren

n gediegener Ausführung kaufen Sie billig bei
HVill». « ross , Z?5«»!«L»viw

y-zi-üsprei » :
UMilich Neuenbürg

M . Durch die Post
Ms - und Oi-ccaiMs-

sowie im sonstigen
fischen Verkehr 400

viit Posibestellgeld.

Men von höherer Ge-
B besteht kein Anspruch

Lieferung der Zeitung
D auf Rückerstattung des

Bezugspreises.

Billungen nehmen alle
eilen, in Neuenbürg

herbem die Austräger
jederzeit entgegen.

Leb « null Laumstrsssb, siiolonto Nr. 24 bei der
Sparkasse Neuenbürg.
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Weihnachts Anzeigen -r>

fin- en im Ênztäler" weiteste und wirksamste Verbreitung.

Stuttgart , 11. Dez.
Wert Rapp (Kleingarto
meiner empfindlichen lf
fit jetzt sein Landtagsm

Stuttgart , 11. Dez.
Irr national -sozialistische!

8 Uhr , im Reichs
li» gewisser Max Webe,
Mnationale sprechen
iij- 50 Kommunisten ge
Uchen den Redner von
pfe. Als diese auf Lei
Anteilige Ausfassunger
Krache zum Ausdruck g<
iii von ihr eingerichtete,

Tie GkmiMeWe»
werden darauf aufmerksam gemacht, daß die Aenderungs-
protokolle zum Primärkataster rechtzeitig abzuschließen und
mit den angefallenen Meßurkunden bis spätestens 31. d. M.
der Bezirksgeometerstelle Calw einzusenden sind. Abschluß
und Vorlage des Protokolls hat auch zu erfolgen, wenn
keine Meßurkunden angefallen sind.

Neueabürg , den 11. Dezember 1922.
Overamt:
Wagner.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Ergebnis her GkUinberatsNhl.
Bei der gestern vorgenommenenWahl wurden auf die

Dauer von 6 Jahren zu Mitgliedern des Gemeinderats ge¬
wählt:

1. Kubier, Karl , Oberamtspfleger,
2. Dietrich, Gottlieb, Graveur,
3. Aereubach, Robert, Schreinermeister,
4. Beller, Georg, Fabrikant,
5. Finkbeiner, Wilhelm, Gürtler,
6. Mahler, Eugen, Bankkassier,
7. Heiner, Friedrich, Sensenschmied,
8. Pfister, Karl, Kaufmann.

Die Gültigkeit der Wahl kann von jedem Wahlberech¬
tigten innerhalb eiuer Woche nach der öffentlichen Be¬
kanntmachung dieses Wahlergebnisses im Wege der Einsprache
beim Gemeinderat angefochten werden.

Den 11. Dezember 1922.
Stadtfchnllheitzeuamt : Knödel.

Gemeinde Grüfenhanfen.

Stammholz-
Derkanf.

Aus Abteilung8 Vorderer Riegertswasen kommt am
Dienstag, den is. ds. Mts., nachmittags4Uhr.

im Rathaus zum Verkauf:
17«St. TmenI. biss. Kliffe mitM §«..

7 S« Eiche» mit8 Fm.
Abfuhr ganz günstig.
Zahlungsbedingung: 1 Viertel des Gesamtkaufpreises

bar am Tage des Zuschlags, ein weiteres Viertel 1 Monat
und der Rest zwei Monate nach dem Zuschlag.

Schriftliche Angebote zu den Landesgrundpreisenvom
1. November 1922 sind zur vorgenannten Zeit beim Schult¬
heißenamt einzureichen.

Den 11. Dezember 1922.
Schulthcitzenamt.

Stimmzettel,
sowie

Wahl -Umschläge
s«r die GMMderalsWhl

liefert schuellsteus die
C. Meeh 'sche Buchdruckerei, Neuenbürg

(Inh.: D. Strom.)

Gemeinde Jgelsloch.

Stammholz-Verkauf.
Am Donnerstag , den 21 . Dezember 1822 kommen

auf dem Rathaus im schriftlichen Aufstreich aus dem hiesigen
Gemeindewald Abt. I, Hinteres Kreuth zum Verkauf:

u) Forche« : Festm. : 4,07 I!., 5,26 III., 2,50 IV.,
2,42 V. Klaffe;

b) Tannen : Festm. : 3,l9 I., 2,15 II., 13.59 III.,
6,28 IV.. 3.59 V. Klaffe,

zusammen 43,15  Fm.
Die verschlossenen, vom Bieter Unterzeichneten Angebote

wollen in Prozenten der Landesgrundpreise vom 1. Nov. 1922
spätestens am 21. Dezember, nachmittags2Uhr.

beim Schultheißenamt, Rathaus, eingereicht sein.
Zahlungstermin: Einen Teil sofort, das weitere in vier

Wochen.
Jgelsloch , den 9. Dezember 1922.

Gemeinderat.
Altheugstett.

am Montag , den 18 . Dezember 1S22,
vormittags 8 Uhr,

28S§m. Meist« - md SSgholz
(Fi , Ta , Fo , I .—^ Kl)

Schriftliche Angebote zu den Landesgrundpreisen vom
1. November 1922 sind spätestens bis zu obigem Zeitpunkt
beim Schultheißenamt einzureichen, wo auch die Verkaufs¬
bedingungen eingesehen werden können. Auszüge erteilt
Waldmeister Breitling hier.

Gemeinderat.
Kursbericht der Firma

Witsche Kreditbank, Niederlassung Hmeaatd.
II . Dezember 1922.

Devisen : Amtl . Mittelkurse:
Amerika 8520
Holland 3170
Schweiz 1586
England 88525
Frankreich 590
Festverzinsl . LtaatSPaPisre:

7 ' l.
400 .-
260 .—

1' 00
180.

93 —
93.—

5«/» Dt . Reichsanleihe
4°/»
3>,, °/o „
ö"/« „ "
Dtsch. Sparprämienanleihe
4«/o Württ . Staatsanleihe
3»/, "/o v » V. >875
3' /-°/° „ . versch. 75 98
S°/° ., „ 125.
Stadtanleihen u.Pfandbriese:
4»/, Stuttg . Stadtanl . 100.—
3-/, °/» .. „ v. 1877- 80 77.-
3' /, °/« >, „ von 1904 70,—
4°/„ W. HyP .-Pfdbf . 101- 105.—
3V,°/° 90—9 ".

Industrie -Aktien:
7950 .-
4000.
5700 .-
3400.
1500 .-
1690

14500 .-
12000 -
250 0.-

Hapa -i-Aktien
Nordd . Lloyd -Allien
Deutsche Bank -Aklien
Disconto Com . Anteile
Rdein , Creditbank -Akt.
Würit . Bereinsbank -Akt.
Badische Anilin -Akt.
Höchster Fa ' bwerke Akt.
Bochumer Gusi-Akt.
Dt -Luxemb . Bergw . Akt. 20»00.
Harpener Bergbau -Akt. 66500.
Benz -Motoren -Akl. 400 .
Daimler -Motoren -Akt. 47>>0.
Baderiia -Maschinenfbk .-Akt 3000.
Heidelberg . Cememw »Akt. 7200.
Köln -Rottweiler N200.
Gebrüder Junghans -Akr. 3800
Salzwerke Heildronn Akt. 16900.

Verloren
ging Sonntag nachmittag von
de: Wildbaderstraße nach dem
Rathaus eine weiße Kette

Der ehrliche Finder wird
gebeten, dieselbe gegen Be¬
lohnung in der „Enztäler"-
Geschäftsstelle abzugeben.

Neuenbürg.
Tüchtiger, selbständiger

kann sofort eintreten.
Enge « Finkbeiner,

Schlossermeister.

b'ür ullo Ickobo unck Pcilvakiuc , ckio ick bciw
Ilinsekeickon meines geliebten Nunnes

Otto iismpp
erkukren äarlte, bitte ieb, nur auk äiesein IVege
berrliebst Dunk sagen 211  äürken.

Hatz ein, um die Ruhest
Hand eine regelrechte
ait Stühlen zuschlugen
de Abteilung der Schn
A» vorsorglich auf der
mden war , räumte da:
dnigsteilnehmer Echt inZ
Ha die auf die Straße g
cher des Zusammenstoß
!w sind. Wird ein Straf

bftau geborene Oervig.

llerrsoald , äev 10 . 12. 22.

Junger, solider Herr
möbliertes

sucht

NM?.
Zu erfragen in der

täler"-Geschäft sstelle.
,Enz-

Leistungsfähige Großfirma
der Lebensmtttelbranche,
die hierin auch Generalver¬
tretungen inne hat, vergibt
für hies. Oberamtsbezirk ihre

Vertretung
bezw. Unter-Vertretung und
richtet evtl, eine

Berkavssniederlage
in Speistsalz, Viehsalz, Vieh¬
lecksteinenu. a. ein. Inter¬
essenten wollen ihre Bewerbung
einreichen. Solche, die gege¬
benenfalls die Verkaufsnieder¬
lage übernehmen wollen, sollten
über Lagerräume und Kapital
verfügen. Angebote unter
S . P . 4130 an Rudolf Masse,
Stuttgart.

Feldrennach.
Ein starkes

LSascr-
Schiveia

hat zu verkaufen
E « ft Brodbeck

äpurkos
versckuMulm

An württ. Industrie zi
Mit Recht schreibt d
ist durch die am 1.

iertarife um 150 Prozen
mid Ausmaß dieser

chrer Verkehrslage im
Müber verkehrsgünsti

stt«ttsutuiLreiQl̂kelteau.ttsut»
» vle ülütcdev, L̂terie»

Llscksnpfsrö-
IsskscksvsfsIdZsikö
von VerAo»»»» D kLÜedeÄ
^»dsd. 1.ä.^potd.»I>raLu ksrkü»«iL

ln l^eubndürZ ^ .I âZlQLuerRklx.,
Lar ! Älakler , Leikenksdr̂ iik.

Neuenbürg.

Zugelaufen
sind zwei Ente « und kSnm
dieselben abgeholt werden bki

Gotty . Mauthe,
mech. Werkstätte.

nivachsen und stellen so
Industrie von Tag zu Z

den Absatzgebieten u
'̂ rmgungen eingetreteu
mderung unverkennba!
Awicklung unter dem '
Ueunigte Fortschritte n

aber auch die Gruni
Khrten organischen Uma
illlt. Die mit der dort
Wen volkswirtschaftliä

: der jetzt gültigen !
Staffelung muß daher i

verbessert werden,
der württ . Regieruni
hat bei ihr ein gen

Regierungen angeregt , v
süddeutschen Jndusti

m Bayern und Baden
Dei

Neuenbürg.
Wir stellen nächstes

jahr wieder einige kräftige

ÄlirjnM
ein. Schriftliche Meldung«
wollen unter Beifügung«
Schulzeugnissen spätestens bis
1. Januar 1923 gemach!
werden.

Vetter «v Fischer,
Maschinenfabrik.

Kalender
skr die würiieiak. «ad hihenzall. LaadmrW

herallsgegeben von der Wüttt. LandVkrifchastskaMer
und dem Landw. Hauplverballd Würitemberg und
« Hohenzolleru.

Enthält eine Menge wlchiiger Aufsätze und anderer, de»
Landwirt berührenden Artikel. Als Erzählung„Vom Hsw,
welcher unterging", eine Sozialisisrungsgeschichte über falD
Propheten mit einem Ausgang, der sowohl für Unternehmer
wie Beschäftigter die Nachteile derartiger verderblicher Expe°

rimente beleuchtet.
Zu haben zum Preise von 30 Mark in der

C . Mreh ' jche » Biut - h -ttidlg . , Neue « » !!»«
(Inh. : D. Strom .)

Berlin , 11. Dez . 2
e Teuerungsinterpei

«halb der geschäftsord
im. Das Gerichtskostei

werden den zustä
«eae Verordnung über
«Gebühren etwa um
md dritter Lesung am
iber die Erhaltung der i
katschließungdes Aussl
G der Not der Studier
böchstbesetzung der Schi
löseStudienassessoren u
»erivenden, wird angeno
iüirtschaftsministeriums

.lkrivies dabei auf die in
Vsse und verlangte , dc
m die Presse zwangsw
Rivort erklärte Reichs
lmm die wachsende Not
Me schwere wirtschaftlit

Regierung werde ih
tMzuwirken . Die Ho
durch erhöhte Unterstütz!
Aituugen zu verlangsan
M die notleidende Press
Mchswehrministeriums
,«rüber, daß die höheren
'M würden . Die Reick
"Ws Machtinstrument
Dozent der Reichswehr
«kn aber werde die p
"Hrminister Dr . Geßlei

Jisien um die Reichsweh
Wr mit Zuckerbrot ui
^bwt ist uns zu teuer

gut !) Ich sehe n
Reichswehr auf denti
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